des Großherzogthums Pofen. 


1 Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 15. November. 


„ 


Berlin den 11. November. Se. Königl. Ho: 
heit der Herzog von Cumberland ſind von Han⸗ 
nover hier angekommen. : 5, 
Der Regierungs⸗Chef⸗Präſident von Wißmann 
iſt nach Frankfurt a. O. abgegangen. f 


DI — 


A u s la un d. 


Königreich Polen. 
Warſchau den 10. November. Geſtern iſt die 
hoͤchſt traurige Nachricht von dem dieſer Tage er⸗ 
folgten Ableben Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin Maria 
Feodorowna hier eingegangen. — Seit dieſem Tage 
find alle Schaufpiele und Luftbarkeiten geſchloſſen. 
Der Miniſter Staats⸗Sekretair, Dioſſions⸗Ge⸗ 
neral, Stephan Graf Grabowski, iſt heute aus 
dem Hauptquartier der gegen die Türkei operirens 
den Armee hier angelangt. N 

a R u ß i d n d 
Odeſſa den = Oktober. Am Tage nach ber 
Abfahrt Seiner Majeftät des Kaiſers von Varna 
ſchifften ſich die Glieder des diplomatiſchen Corps, 


die ſich im Kaiſerlichen Hauptquartier befanden, auf 
dem „Panteleimon“ ein, um nach Odeſſa zurückzu⸗ 
kehren. Dieſes Schiff, das durch den Skurm am 
16. d. M. gezwungen worden war, in Sebaſtopel 
einzulaufen, kam geſtern Abend hier an und hatte 
nur Se, Extellenz den Franzoͤſiſchen Botſchafter am 
Bord. Seite Durchlaucht der Prinz Philipp von 
Heſſen⸗Homdurg und der Schwediſche Geſandte 
haben es bei ihrer Ankunft in Sebaſtopel vorgezo⸗ 
gen, zu Lande über Sympheropel und Cherſon hier⸗ 
her zu kommen. Se. Durchlaucht iſt geſtern früh 
hier eingetroffen. . 

Der Kaiſerl. Bice⸗Kanzler, Graf von Neffelrode, 
und der Engliſche Botſchafter, Lord Heytesbury, 
ſind geſtern Abend nach St. Petersburg abgegan⸗ 
gen, wohin auch der Prinz Philipp von Heſſen⸗ 
Homburg feine Reife in dieſen Tagen antreten wird. 
Der Franzoͤſiſche Botſchafter, Herzog von Morte⸗ 
mart, wird, ehe er ſich auf ſeinen Poſten begiebt, 
auf einige Wochen nach Paris gehen. 
„Vom 17. bis zum 20. d. M. wurden gar keine 
Geſchaͤfte am hieſigen Platze gemacht. Taͤglich 
kommen bedeutende Getreide Sendungen. aus den 
benachbarten Provinzen hier an. Diefer Artikel iſt 
ziemlich geſucht; einige Partieen wurden für 9 bis 


12 Rubel, verkauft. 


* 
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Aus einem Privat: Schreiben aus dem Ruſſiſchen. 


Lager vor Varna vom 29. Sept. (11. Okt.): Die 
weiße Fahne weht vom Telegraphen. Geſtern noch 
donnerte das ſchwere Geſchuͤtz und heute gehen 
Ruſſen und Tuͤrken Hand in Hand in unferm La⸗ 
ger umher; aller Streit iſt vergeſſen. Der Raum 
zwiſchen dem Lager und der Feſtung war mit Tuͤr⸗ 
ken beſetzt, welche die Waffen ſtreckten; mit ihnen 
vermiſcht waren unſere Soldaten. Buntfarbige 
Anzuͤge, Turbane und glanzende Waffen boten ein 
heiteres Schauſpiel dar. Geſtern noch machten ſich 
die Ruſſiſchen Krieger fertig, um die Feſtung mit 
dem Bajonnet zu erſtürmen, und heute bietet Juſ⸗ 
ſuf⸗Paſchg, der Sohn des berühmten Is mail-Bal, 
den Ruſſen die Friedenshand. Es ſchlaͤgt 2 Uhr. 
Schon ſind alle Baſtlonen beſetzt, und wir ſchicken 
uns zum feſtlichen Einzuge in Varna an. — Eben 
rückt das Ismailoffſche Garde⸗Regiment ein. Es 


thut dem Herzen wohl, die aufheiternde Muſik nach 


den erſchuͤtternden Klagetonen der Sterbenden und 
Verwundeten zu hören! Der Anhlick des ſo reizend 
gelegenen Varna's am 29. Sept, wird uns Allen 
unvergeßlich bleiben a VE 
Das Journal von Odeſſa giebt im neueſten 
Glatte folgende „„ 
Nachrichten von den Operationen der 
Armee in Klein⸗Aſlen vom 


nd t en Br Sept. nr ern 
Der General- Adjutant, Graf Paskavitſch von 
Erivan berichtet, daß die Städte, Baynzid und Di⸗ 
adin durch das Detaſchement des Geieral⸗Maojors 
Fuͤrſten Tſchiftſchiwadzew genommen worden ſeien, 
Derſelbe General hat ſich ebenfalls des Forts To⸗ 
pra⸗Kals bemaͤchtigt, welches das Paſchalik Baya⸗ 
zid deckt und die Straße nach Erzerum beherrſcht. 
Ueberall wurden unfere Truppen don den Einwoh⸗ 
nern mit Freuden aufgenommen. 


Die Tiſliſer Zeitung giebt, nachträglich zu der 


früheren Meldung bon der Einnahme der Feſtung 


Kars eine ausfuhrliche Schilderung dieſes merk⸗ 
ee deren Schluß folgendermaßen 
autet: rg i Din Nit 

Am Tage nach dem Skurme kehrten die Einwoh⸗ 
ner, der Großmuth der Ruſſen vertrauend, zu ihren 
gewöhnlichen Veſchaͤftigungen zurück: die Kauf⸗ 


maunsladen dffneten ſich, und Gewerbe und Hans 


del nahmen ihren vorigen Gang. 5 a 
Am 25. Juni (7. Juli), als dem für uns Alle 
fo erfreulichen Geburtstage Sr. Maj des Kaiſers, 
hielten, an eben dem Platze, wo die Hauptbatterſe 


geſtanden hatte, die ſaͤmmtlichen Truppen, die das 
active Korps ausmachen, ihre Kirchenparade, brach— 
ten dem Gott der Stärke den Dank für feine Gnade 
dar, und beteten fuͤr das Wohlergehen Sr. Maj. 
und des ganzen regierenden Hauſes. In eben dem 
Augenblicke wurde die Kaiferl, Flagge auf der Cita⸗ 
delle von Kars aufgezogen und die Artillerie ſalu⸗ 
tirte mit 101 Kalſbllenſchuͤſſen, die von der ganzen 
Feſtung mit einer gleichen Anzahl aus dem Tuͤrki⸗ 
ſchen Geſchuͤtz beantwortet wurden. 
Der Korps ⸗ Kommandeur hatte nachſtehenden 
Tages⸗ Befehl an die Truppen erlaſſen; 8 
„Tapfere Krieger! Nach Euren ruhmvollen Sie⸗ 


gen in Perſien, maßet Ihr Euch mit einem neuen 
Feinde unter den Mauern von Kaͤrs. Am 10, Juni 
(1. Juli) wagten es die Türken, mit Euch im Felde 
zu kaͤmpfen; doch ſtrenge gezüchtigt, hatten fie 
kaum Zeit, ſich hinter ihre zahlreiche Artillerie zu 
retten. Demnäachſt wurden in vier Tagen unſere 
Bakterien dicht unter der Feſtung ſelbſt angelegt, 
die bisher. für unbezwinglich galt. Ein hundert ein 
und funfzig Stud Geſchütz, Zooo Mann Beſatzung 
und eln Cavallerie⸗Corps von 4080 Mann bildeken 
ihre Schutzwehr. Doch Euer Heldenmuth fand 
keine Schranken; bei dem denkwürdigen Sturmlau⸗ 
fen, am 23. Juni (5. Juli), überwältigtet Ihr die 
Mauern und die Thuͤrme des Feindes und ſeine un⸗ 
zugängliche Citadelle; Fahnen, Gefangene und die 
übrigen Trophaͤen zeugen von Eurem Siege. Dem 
Kaiſer, Unſerm Herrn, wird es eine ſuße Botſchaft 
ſeyn, dieſen neuen Triumph der Ruſſiſchen Waffen 
zu vernehmen. 1 
Blicket, tapfre Kampfgenoſſen, auf jene Felſen⸗ 
ſtirn, von der das Reichs-Panſer jetzt weht, am 
felben Ort, vor dem das gewaltige Heer des Nadir⸗ 
Schah, nach lange dauernder Belagerung, zuruck 
gingz gedenket Eurer Anzahl und erhebet inbrün⸗ 
ſtige Gebete zum Gott der Stärke für dieſen Euch 
vefliehenen Sieg.“ 25 1 
Diaſſelbe Blakt meldet: ade 
Nach den letzten Nachrichten aus dem Haupfquäre 
tier des activen Corps, befand ſich daſſelbe bis zum 
14, (26.0 Sept. in Achalzik, an welchem Tage Se. 
Erlaucht der Graf Paßkewitſch⸗Erivanſlji nach Ars 
dagah abgereiftil, NR 


Am 10, (22,) Sept, hatte derſelbe zwei huldvolle 
Referipte des Kaiſers empfangen, in deren einem 
Se. Maj. ihm zwei von den in der Feſtung Kars 
eroberten Kanonen zu bewilligen, und ihm die Er⸗ 
nennung ſeiner Tochter zur Ehrendame Ihrer Ma⸗ 
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jeſtaͤten der Kalſerinnen bekannt zu machen geruh⸗ 
ten. Das zweite Reſeript enthielt ſeine Ernennung 
zum Chef des Jufanterie⸗Regiments Schirwan.“ 

»Aus Privat⸗Brſiefen ergiebt ſich, daß im Paſcha⸗ 
lik von Achalzik bis jetzt volfommne Ruhe herrſcht. 
Es iſt merkwürdig, das Zutrauen zu ſehen, das die 


Bewohner, ſeitdem die Schrecken des Sturmes vor⸗ 


uber find, unſern Truppen beweiſen, die ſie nur in 
der Schlacht furchtbar, allein ſchönend und huͤlf⸗ 
reich gegen die Beſiegten gefunden haben. Dleſe 
Ueberzeugung hat jetzt auch in Aſien und ſoggr in 
den Wohnſitzen der Rauber, zu denen die Umgebun⸗ 
gen von Achalzik gehören, Wurzel gefaßt. Die 
wehrloſen Weiber ſelbſt gehen dort jetzt unbeſorgt 
von einem Dorfe zum andern; und dieſe Zuverſicht, 
die ſich an allen Orten, wo die Ruſſiſchen Truppen 
paſſirt find, verbreitet, iſt der größte Lobſpruch für 
die Disciplin des Kaukaſiſchen Corps. Als Beitrag da⸗ 
zu diene noch folgender Vorfall: Ein bewaffneter Sol⸗ 
dat begegnete, wenige Tage vor der Einnahme Achgl⸗ 
ziks durch unſere Truppen, in einer abgelegenen Ge⸗ 
gend jenſeits der Stadt einem unbewehrten Türken 
und hielt ihn an, um Beute zu machen. Jener, 
der auf unſern Grenzen fruͤher Handel getrieben 
hatte, und daher ſich im Ruſſiſchen etwas begreif⸗ 
lich zu machen wußke, gab dem Soldaten zu ver⸗ 
ſtehen: er werde zum Grafen klagen gehen. So⸗ 
gleich ließ ihn der Soldat los. ER are 
VE ner E e 8 
Konſtantinopel den 10, Okt. Vor einigen Ta⸗ 
gen wurden 800 Ruſſiſche Gefangene, groͤßtentheils 
von der Garde, hieher gebracht. Es befinden ſich 
einige ſchwer verwundete Stabsoffiziere Darunter; der 
Oeſterreichiſche Internuneius hat dafuͤr geſorgt, daß 
ihnen alle erdenkliche Hülfe gereicht und die beſte Be⸗ 
handlung zu Theil wird. — Nach den Dardanellen 
ſind mehrere Kriegsſchiffe beordert, die in Kurzem 
unter Segel gehen werden. — Aus Afien hat die 
Pforte keine erfreulichen Nachrichten; es ſind neu⸗ 
erdings 1 05 Suppen gegen den General Paske⸗ 
witſch aufgebrochen, 1 Mireh 
Pon der Bos niſchen Granze den 22. Okt. 
Der Pforte ſcheint viel daran gelegen zu ſeyn, die 
Ruhe in Bosnien zu erhalten, ſie hat daher Ali Pa⸗ 
ſcha, mit dem Beinamen Morallia, der als ein ein⸗ 
ſichtsvoller und gutmüthiger Mann bekannt iſt, 
zum Weſſier von Bosnien ernannt. Ali Paſcha, der 
eine Zeit lang unter Ibrahim Paſcha in Morea dien⸗ 
te, iſt bereits in Bosnien angekommen, und hat 
feine Reſidenz in Trawnik genommen; man hofft, daß 


ten. 


es ihm gelingen wird, das oͤffentliche Bertrauen her⸗ 


zuſtellen und die Provinz zu beruhigen. Seit feiner 
Ankuaft haben viele Divansverſammlungen in Tra⸗ 


vnik ſtatt gefunden. Die Machthaber zu Serajevo 
hatten Ali eingeladen, ſeine Reſidenz in ihrer Mitte 
zu nehmen, er hat aber Travnik vorgezogen. 

Der Courier de Smyrne vom 4. Oktober bringt 
unter Anderm Folgendes: „Das von dem Sultan 
bezogene Lager von Ramis⸗Tſchiflik ſchuͤtzt die Haupt⸗ 
ſtadt von der nordweſtlichen Seite, während der 


Seraskier Mehmed Hosrew⸗Paſcha noch immer die 


Poſition von Daud⸗Paſcha beſetzt Hält, welche Kon⸗ 
ſtantinopel von der Suͤdſeite vertheidigt. Die Ba⸗ 


taillone, die er befehligt, werden beſtaͤndig von einem 


Heren Gajllard, General⸗Inſtrukteur der Jufante⸗ 
vie, exerzirt, und die Mandores ſehr häufig von 
dem Sultan ſelbſt geleitet. Ramis-Tſchiflik und 
Daud⸗Paſcha ſind nur eine Stunde von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernt, Da der Sultan, fo lange der Sand⸗ 
ſchak⸗Scherif außerhalb der Mauern Konſtantino⸗ 
pels s iſt, ſelbſt nicht inkognito dahin zuruͤckkehren 
darf, ſo verrichtet er ſeine Gebete in der Moſchee 
Eyub, welche außerhalb der Ringmauern liegt. 
Die Pforte hat mehrere Schiffe gemiethet, um in 
Alexandrien, auf den Kuͤſten Syrſens, in Salonichi, 
Volo und auf andern Punkten, wo ſich groͤßere 
Vorraͤthe befinden, Getreide zu laden. Es war 
ſtark davon die Rede, daß ein großer Theil der Sees 


macht des Vice⸗Koͤnigs von Egypten dieſen Herbſt 


nach Konſtantinopel kommen werde, ſo daß ſie, ver⸗ 


einigt mit den Schiffen, die ſich am Eingange des 
Bos phorus befinden, fo wie mit denen, die auf den 


Tuͤrkiſchen Werften, in Budrum und Metelin im 
Bau begriffen waren, im nächften Feldzuge eine der 
Ruſſiſchen Flotte gewachſene Seemacht bilden koͤnn⸗ 
Die Türken follen nun ſo begeiſtert für die 
neue Kriegsordnung ſeyn, daß man Compagnien 


junger, aus dem Janern Aſiens gekommener Sol⸗ 


daten bei Nacht exerziren ſieht, damit ſie am andern 
Morgen von ihrem Inſtruktor nicht hören dürfen, 
daß fie weiter als die andern zurück ſeien. Nie war 
in den Tuͤrken der Nationalſtolz erloſchen, aber 
lange fehlte eine geſchickte Hand, um ihm die Rich⸗ 
tung zu geben. Nun iſt dieſe da; das Volk er⸗ 


wacht aus feinen e auf die Stimme ſeines 


Fuͤhrers, und ſchuell kehrt die alte Energie der 
Nation zuruͤck.“ Schließlich raͤth jedoch der Cou⸗ 
rier dem Sultan, da er nun im Gluͤcke ſei, zuerſt 
die Hand zum Frieden zu bieten, wobei der Ein⸗ 
gang des Bosphorus als Zuſammenkunftsort der 
beiden Souveraine beſtimmt werden könnte. 
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HOeſtreichiſche Staaten. 
Wien den 15 Oktober. Aus Konſtantinopel 
erfährt man durch Kandelsbriefe vom 10. d., daß 
die Hauptſtadt die größte Ruhe genoß. Die Ge⸗ 
muther waren durch die Kriegsvorfaͤlle zwar ſehr 


ehandhabt, daß ſie nur bei außerordentlichen 
een gefdet werden konnte. Der Sultan be⸗ 
fand ſich fortwährend im Lager bei Ramis Tſchiflik, 
wohin der Reis-Effendi und andere Staatsbeamte 
ſich häufig begeben mußten, um Sr. Hoheit äber 
die laufenden Geſchäfte Vorträge zu machen. Man 
glaubte, daß noch immer Unterhandlangen, durch 
die zu Konftantinopel anweſenden Europaͤiſchen Ge⸗ 
ſandten, zwiſchen der Pforte und den vermittelnden 
Maͤchten ſtattfänden, und man ward dadurch in 
dieſer Meinung beftärkt, daß von Zeit zu Zeit Stans 
zoͤſiſche Kourlere aus Morea über Smyrna daſelbſt 
eintrafen. 


man beſorgte, daß deren Vollziehung auf die Stim⸗ 
es Volks A der Hauptſtadt ungunſtig wir⸗ 
ken dürfte. Zwar war noch kein Mangel an Le⸗ 
bensmitteln zu fphren, doch dürfte in Folge des zu 
Odeſſa ergangenen Verbots der Getreideausfuhr 
die Regierung Mühe haben, die Magazine in Zu⸗ 
kunft gefüllt zu erhalten. Ibrahim Paſcha hatte 
aus Morea angezeigt, daß er ſich gezwungen ehe, 
die Halbinſel und ihre Feſtungen zu räumen; zu⸗ 
gleich ſchlug er der Pforte vor, ſchleungſt friſche 
Truppen dahin zu ſchicken. Er ſoll ſich ſehr über 
die Behandlung, welche er von den fremden Admi⸗ 
rälen erdulden muͤſſe, beklagt haben. Die in Can⸗ 
dia ausgebrochenen Unruhen machten in Konſtanti⸗ 
nopel großes Aufſehen, und die dortigen Vorgange 
wurden mit graßlichen Farben geſchildert. — Der 
Kaiſer von Rußland hat ſich am 14. zu Varna nach 
Odeſſa eingeſchifft. Graf Neſſelrode und das ganze 
diplomatiſche Korps folgten Sr. Maj. dahin. Der 
Großfuürſt Michael, die Generale, Diebitſch, Woron⸗ 
gleitung des Kaiſers. Ein Theil der Ruſſiſchen 
Aue il veſtimmt, im Hafen von Varna zu übers 
wintern. Der Großweſſter ſoll in der Gegend von 
Burgas ſtehen, wohin auch dem Vernehmen nach 
Omer Vrione mit 1 Korps und der Kapudan 
x a ſich gewendet haben. ; 

ae ie n 155 
Rom den 25. Oktober. Am 23. Nachmittags 
trafen S. K. K. der Kronprinz von Preußen 


— Die angekündigte Blokade der Dar⸗ 
danellen hatte in Pera großes Aufſehen gemacht; 


zow und Alexander Benkendörf reiſten in der Be⸗ 


unter dem Namen eines Grafen v. Hohenzollern hier 
ein. S. K. H. ſtatteten Sr. Heil. am folgenden Tage 
einen Beſuch ab, und Hoͤchſtdieſelben wurden mit 
den Ihrem Range gebührenden Ehrenbezeugungen 


‚empfangen, 
gereizt, doch wurde von der Regierung ſolche Ord⸗ 


Am 12. Oktober ertheilte Se. Heiligkeit dem Kd⸗ 
nigl. Franzöſiſchen Botſchafter beim heiligen Stuhle, 
Vicomte de Chateaubriand, die Antritts-Au⸗ 


dienz zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungs⸗ 


Schreibens. a | 
Se. Heil. haben geruhet, am 15. d. M. die von den 
Nonnen des Ordens vom heil. Herzen Jeſu in dem 


trefflichen und geräumigen Kloſtergebaude zur hei⸗ 


ligen Dreieinigkeit auf dem Berge Pincio errichtete 


Anſtalt, worin adeliche Fräͤuleins erzogen werden ſol⸗ 
len, zu beſuchen und 
zu verſichern. 


ſie Ihtes beſondern Schutzes 


3 ͤ en en ES 
Paris den 5. November. Vorgeſtern, am 
Vorabend des Namensfeſtes des Königs, wurde 


um 7 Uhr, auf der Terraſſe des Schloſſes, in Ge⸗ 


genwart einer zahlreichen Volksmenge, ein großes 
Konzert gegeben. Geſtern war große Tafel bei 
ſaͤmmtlichen Miniſtern. 5 i 922 

Es haben bei Gelegenheit des Karlstages ver⸗ 
ſchiedene Befoͤrderungen ſtattgefunden. 
Außer Herrn Couſin ſind noch 9 andere Profeſſo⸗ 
ren, ſowohl hier in Paris als in Poitiers, Rennes, 
Straßburg, Verſailles, Toulouſe und Naney zu 


Rittern der Ehrenlegion ernannt worden. Das 


Offizierkreuz dieſes Ordens hat der Dekan der Fa⸗ 
an der Wiſſenſchaften hieſelbſt, Baron Thenard, 
erhalten. a 8 g 
Es ſind Depeſchen vom General Maiſon einge⸗ 
troffen, welche im Weſentlichen Folgendes melden: 
„Navarin iſt genommen. Der Oberſt Lahite, der 
kaum erſt von einer bedenklichen Krankheit geneſen 
war, hatte ſich an die Spitze eines Detaſchements 
ſeiner Artillerie geſtellt; der Oberſtlieutenant Audoy 
befehligte ein Dekaſchement Sappeurs und der Oberſt 
Sion dom 16. Lnienregiment⸗ Fand an der Spitze 
von 4 Compagnien ſeines Regiments; mehrere Of⸗ 
fiziere von der Engliſchen Marine hatten ſich unſern 
Truppen angeſchloſſen, um an ihrer Seite zu fech⸗ 
ten. Die Sappeurs des Oberſten Audoy machten 
eine alte Breſche praktikabel; der General Higonet 
erſtieg dieſelbe an der Spitze der genannten Trup⸗ 
pen, und drang in die Stadt und Citadelle, ohne 
Drauf den geringſten Widerſtand zu ſtoßen. Bei 
dieſer Operation iſt die vollkommenſte Ruhe und 


1 
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Ordnung erhalten worden. Wir haben in Navarin 
60 Feuerſchluͤnde, von denen 80 aufgepflanzt und 
geladen waren, Lebensmittel für mehrere Monate 
in den Magazinen, 800,000 Patronen und Waſſer 
auf 30 Tage gefunden. Die Beſatzung beſtand aus 
dem 400 Mann ſtarken 49, Egyptiſchen Bataillon, 
70 Kanonieren und 60 Moreotiſchen Tuͤrken. Sie 
wird nebſt ihren Waffen und Gepaͤck unverzüglich) 
nach Egypten eingeſchifft werden. — Am 6. hatte 


ich, waͤhrend die Bewegung gegen Navarin in Aus⸗ 


führung gebracht wurde, den Chef meines Gene⸗ 
ralſtabes, den General Durrieu, abgeſandt, um 
Modon zur Uebergabe aufzufordern. Achmet Bey 
befehligte darin die Egyptier und Haſſan Paſcha die 
Türken und die Feſtung.“ Da ſie nach Ueberein⸗ 
kunft dieſelbe Antwort erthellten, welche uns aus 
Navarin ertheilt worden war, ſo⸗ſandte ich am fol⸗ 
genden Tage das von dem Oberſten Rulliere befeh⸗ 
ligte 35. Anienregiment, ein Detaſchement Sap⸗ 
peurs und eine Artillerie-Abtheilung ab. Ich be⸗ 


fahl dem General Durrieu, dieſe Expedition zu lei⸗ 


ten, und die Thore der Feſtung ſprengen zu laſſen, 
deren Mauern in gutem Stande ſind, und nicht, 
wie in Navarin, einen Punkt darbieten, wo die 
Sturmleitern hätten angelegt werden koͤnnen. Nach⸗ 
dem alle Vorkehrungen getroffen waren, ruderten 
auf ein gegebenes Signal die Schaluppen auf das 
Seethor zu, und zu gleicher Zeit drangen die Sap⸗ 
peurs über die Brucke bis zum Landthor vor, wel: 
ches ſie Angeſichts der Garniſon, welche keine of⸗ 
fenſive Bewegung zu machen wagte, zu ſprengen 
begannen, als man aufs neue zu parlamentiren ver⸗ 
langte. Grade in dem nämlichen Augenblicke kam 
ich vor dem Thore an. Ein heftiger Sturmwind 
hatte meinen Marſch aufgehalten; ich trat vor, um 
die Vorſchlaͤge Haſſan⸗Paſcha's und Achmet⸗Bey's 
anzuhdren, welche auf ein hervorſpringendes Werk 
in der Nähe des Thores herabſtiegen. Der Paſcha 


erklaͤrte aufs neue, daß er die Feſtung nicht übers 


geben konne; aber daß er zugleich die Unmdglichkeit 
einſehe, fernern Widerſtand zu leiſten, und daß 
wenn ich den Platz wider ſeinen Willen naͤhme, er 
hoffe, daß ich ihm dieſelben Vortheile zugeſtehen 
wurde, wie der Garniſon von Navarin. Ich vers 
ſprach es ihm, und ohne weitere Auseinanderſetzung 
abzuwarten, ließ er das Thor nieder. Da die Mas 
troſen und Voltigeurs, welche beauftragt waren, 
das Seethor zu nehmen, geringern Widerſtand ge⸗ 
funden hatten, waren ſie, die Capitaine Maitland 
und Maillard an ihrer Spitze, in die Stadt gedrun⸗ 


gen, und zeigten ſich in dem Augenblick auf den 
Waͤllen mitten unter den Türken; und ſonach ſahen 
wir uns im Beſitz von Modon wie von Navarin. — 
An dem naͤmlichen Tage iſt auch Coron zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert worden. Hier hat ſich aber die 
Beſatzung minder geneigt dazu bezeigt. Die Mit⸗ 
tel, welche hinſichtlich Modons und Navarins uns 
ſo gluͤcklich zum Ziel geführt hatten, und die ich 
auch dem General Sebaftiani anzuwenden befohlen 
hatte, haben bei Coron nicht denſelben Erfolg ge⸗ 
habt. Der General Sebaſtiani iſt am 7, vor den 
Thoren dieſer Stadt erſchienen und hat dem Kom⸗ 
mandanten gemeldet, daß Navgrin und Modon in 
unferer Gewalt ſeien; nichts deſtoweniger hat der 
Letztere auf ſeinem Entſchluſſe beharrt, Widerſtand⸗ 
zu leiſten. Da alle Unterhandlungen zu Nichts 
führten, beſchloß der General Sebaſtianf, meinen 
Befehlen gemaͤß, am folgenden Tage einen Sturm 
zu verſuchen. Einige oben von den Mauern herab- 
geworfene Steine verwundeten einige Sappeurs und 
den Hauptmann Boutault beim Geniekorps. Ich 
hatte befohlen, ohne meinen ausdrücklichen Befehl 
nicht zuerſt zu ſchießen. Dieſe Maaßregeln hatten 
den erwünfchten Erfolg und am 9. öffnete Coron 
ſeine Thore. — Unterdeſſen hatte die dritte Brigade 
am 4. vor Patras gelandet, und der General Schnei⸗ 
der ſofort Unterhandlungen mit Hadſchi⸗Abdulah, 
Paſcha von Patras, angeknuͤpft. Da indeſſen dieſe 
zu nichts zu führen ſchienen, ſo hatte der General 
Schneider eine 24ſtuͤndige letzte Friſt feſtgeſetzt, und 
da auch nach deren Verlauf keine Antwort ertheilt 
wurde, ſo formirte er ſeine drei Regimenter ſofort 
in drei Kolonnen, vertheilte die Artillerie unter die⸗ 
ſelben, marſchirte gradeswegs auf die Feſtung los, 
deployirte ſie auf Kanonenſchußweite und ſchloß 
den Platz voͤllig ein. Dieſe kuͤhne Bewegung hatte 
den gewünſchten Erfolg: eine Kapitulation war das 
Reſultat derſelben.“ PER 

Der Messager des Chambres bemerkt bei Ges 
legenheit des geſtrigen Namensfeſtes Sr. Majeſtaͤt: 
„Jedes Jahr, welches uns den Namenstag unſeres 
Koͤnigs wiederbringt, vergrößert unfere Anhaͤng⸗ 
lichkeit an ſeine Perſon, und giebt uns immer neue 
Gelegenheit, ihn mit Freuden zu begrüßen. Vor 
Kurzem noch boten das Elſaß und Lothringen dem 
Monarchen ein treues Bild dieſes Frankreichs dar, 
dem er ſeine Sorgen widmet, und lieferten ihm Be⸗ 
weiſe davon, wie ſehr es ſeine Wohlthaten verdient 
und wie tief es von ſeinen Tugenden durchdrungen 
iſt. In dieſem Augenblicke beeifert ſich das ganze 
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Königreich, in dem Herzen des Vaters des Vaters 
landes die Erinnerungen an jene Reiſe aufs Reue 
hervorzurufen. Das Band der Liebe, das die Fran⸗ 
zoſen mit den Bourbons verbindet, knüpft ſich ſchon 
an längſt verfloſſene Jahrhunderte; wir empfingen 
es aus den Händen unſerer Vorältern und werden 
es treu unſeren Kindern überliefern; es ſcheint aber, 
als wäre es dieſes Jahr noch enger gezogen worden 
durch Alles, was der König für den Ruhm, fur die 
Sicherheit und für das Gluͤck ſeines Volkes gethan 
hat. In der Zeit zwiſchen der letzten Thronrede 
und dem heutigen St. Karlstage, der einer andern 
Epoche legislakiber Thätigkeit vorangeht, ſind alle 
Koͤnigl. Verheißungen, ſowohl in Beziehung auf in⸗ 
nere als auf aͤußere Politik, in Erfüllung gegangen. 
Die Religion und der dffentliche Unterricht, zwei, 
dem Herzen der Nation vor Allem theure Gegen⸗ 
fände, find geordnet worden. Handel und Ge⸗ 
werbfleiß werden aufgefordert, ſich über das, was 
ihnen Noth thut, auszuſprechen und ihre Anſprü⸗ 
che auf Schutz und Gerechtigkeit geltend zu machen. 
Beſonders aber verherrlichte in dieſem Jahre eine 
Begebenheit den Glanz der Krone, die unſere Freu⸗ 
de verdoppeln muß. Unſere Brüder im Orient ſe⸗ 
hen ſich befreit durch die Waffen des Hauſes Frank⸗ 
reich, das von einem Geſchichtſchreiber fruͤherer Zei⸗ 
ten mit ſo vielem Rechte „ein Geſchlecht von frei⸗ 
heitbringenden Fuͤrſten“ genannt wurde. Griechen⸗ 
land athmet wieder frei. Die Civiliſation erkennt 
uns als ihren würdigen Repraͤſentanten an. Euro⸗ 
pa bewundert unſere politiſche Rechtlichkeit; es 
stimmt uns mit gleichen Geſinnungen bei, und das 
von feinem Könige fo würdig geleitete Frankreich 
nimmt den Rang wieder ein, der ihm gebührt, und 
erwirbt ſich die vergrößerte Achtung der Welt durch 
eine Mäßigung, die allen Beforgniffen vorbeugt, 
und durch eine Feſtigkeit, die einen gluͤcklichen Er⸗ 
folg verbuͤrgt. Lebhafter und tief empfundener 


konnten unſere heutigen Freudensbezeugungen fur 


einen fo guten und hochherzigen Monarchen, als 
unſer vielgeliebter König iſt, nicht ſeyn; fie verbin⸗ 
den ſich aber dieſesmal mit einem Gefühle befrie⸗ 
digten National⸗Stolzes uͤber den Anblick des neuen 
Glanzes, der den uns leitenden und fehlenden 
Scepter umſtrahlt. Möge das Schauſpiel unſerer 
Einigkeit, moͤge das Vergeſſen alter Zwiſtigkeiten 
dem beſten aller Könige zeigen, daß er in feinen 
Anſtrengungen zur Erhaltung des Friedens, und in 
feinen Plänen für das oͤffentliche Wohl mit Zuver⸗ 
ſicht auf fein Volk rechnen kann ““/ 


Der Moniteur enthält Folgendes: „Die gerech⸗ 
ten Forderungen Frankreichs an Braſilien haben 
den vollſtaͤndigſten Erfolg gehabt. Andererſeits be⸗ 
finden unſere Truppen ſich im Beſitze der feſten 


Plage Morea's, und dieſes gluͤckliche Ereigniß hat 
Bei jenem 


nicht einen Tropfen Bluts gekoſtet. 
hochherzigen Unternehmen haben wir die Engländer 
mit unſern Kriegern wetteifern, ihre Schiffe mit 
denen Frankreichs zur Befreiung von Morea beitras 
gen ſehen; und jetzt wehen die Flaggen der drei 
verbündeten Mächte, die den Verkrag vom 6. Juli 
unterzeichnet haben, gemeinſchaftlich von den Mau: 
ern der Feſtungen des verjüngten Griechenlands her⸗ 
ab!. Wähtend ſo große Begebenheiten ſich entwik⸗ 
keln, geht auf Befehl des Königs — deſſen groß⸗ 
muͤthiges Herz mit Wärme jede Gelegenheit ergreift, 
um Thraͤnen zu trocknen und dem Mißgeſchicke ab⸗ 
zuhelfen, — geraͤuſchlos eine andere Expedition vor 
ſich, die allein von der Menſchlichkeit geboten wird. 
Man wußte, daß eine große Anzahl Griechen nach 
Egypten abgeführt worden war und daſelbſt in der 
Sklavereiſſchmachteten. Se. Maj. befahlen daher 
Ihren Miniſtern der auswärtigen Angelegenheiten 
und der Marine, zwei Kommiſſarien mit dem Auf: 
trage nach Egypten zu ſchicken, die groͤßtmöͤglichſte 


Menge jener Uuglücklichen loszukaufen und fie ih⸗ 


rem Vaterlande und der Freiheit zurückzugeben. Der 
Auftrag wurde dem Adjudanten des Herzogs von 
Naguſa, Herrn von Saint⸗Leger, der jetzt iu glei⸗ 
cher Eigenſchaft dem Marguis Maiſon beigegeben 
iſt, und dem diplomatiſchen Agenten Herrn Gros, 
welcher bereits durch ſeine in Liſſabon geleiſteten 
Dienſte vortheilhaft bekannt iſt, zu Theil. Beide 
Kommiſſarien ſchreiben nunmehr iiber dieſen Gegen⸗ 
ſtand Folgendes: „Wir haben durch Hrn. Drovetti, 
Franzoͤſ. Generalkonſul in Egypten, in Erfahrung 
gebracht, daß der minder ſchwierige Theil unſers 
Unternehmens bereits erfüllt iſt, daß namlich der 
Admiral Codrington unterm 10. Auguſt eine Con⸗ 
vention abgeſchloſſen hat, worin der Vicekdͤnig ſich 
unter andern auch verpflichtet, die nicht verkauften 


und zu ſeiner Verfuͤgung ſtehenden Griechiſchen 


Sklaven zurückzugeben. Die Zahl derſelben belief 
ſich nur auf 180 Koͤpfe; und dieſe ſind ſofort dem 
Admiral Codrington ausgeliefert worden, welcher 
fie unter Bedeckung einer Franzdſ. Brigg nach Mo⸗ 
rea Feen In Betreff ſolcher Sklaven, die 
an 

nach in ganz Egypten zerſtreut befanden, hatte der 
Paſcha durch denſelben Vertrag das Verſprechen ge⸗ 


rivatleute verkauft worden waren und ſich ſo⸗ 


1243 


geben, den Conſuls zur Loskaufung derſelben bes 


hüͤlflich zu ſeyn, inſofern namlich jene Sklaven nicht 


die mohamedaniſche Religion ergriffen hatten. Die⸗ 


ſer letztere Vorbehalt macht unſer Unternehmen ſehr 


ſchwierig; doch hoffen wir noch, daß es uns nichts 


deſto weniger gelingen werde, den Kindern, die durch 
ihr zartes Alter und harte Behandlung bewogen 
worden ſind, die Religion ihrer Vaͤter abzuſchwoͤren, 
die Freiheit zurückzugeben. Wir beabſichtigen, nach 
Kairo zu gehen, um von den daſelbſt befindlichen 
Griechiſchen Sklaven ſo viel als moͤglich loszukau⸗ 
fen. Herrn Drovetti-find. auf ſeine Bitte das Grie⸗ 
chiſche Kloſter und das, Griechiſche Spital zu Ale⸗ 
xandrien eingeraͤumt worden, welche uns ſo lange 
als Depot dienen ſollen , bis wir die Losgekauften 
werden einſchiffen koͤnnen z es wird uns auf ſolche 
Weiſe um ſo leichter werden, die Kranken zu pfle⸗ 
gen und die Andern unter Aufſicht zu nehmen; und 
ſobald eine hinreichende Anzahl von ihnen zuſam⸗ 
men ſind, werden wir ſie auf einem zu dieſem Be⸗ 
hufe eigends gemietheten Fahrzeuge einſchiffen. Ue⸗ 
brigens iſt es unmöglich, ſich einen Begriff von dem 
uſtande zu machen, worin ſich einige jener Ungluͤck⸗ 
lichen befinden; man muß Augenzeuge ſeyn, um 
ſich von dem ganzen Umfange ihres Elends zu uͤber⸗ 
zeugen; wir haben deren geſehen, die ſo ausgehun⸗ 
gert waren, daß fie ſich mit den Thieren um einige 
weggeworfene Schaalen von Waſſermelonen ſtrit⸗ 
ten. Wir haben alle uns zu Gebote ſtehende Mit⸗ 
tel angewandt, um die in Alexandrlen befindlichen 
Griechiſchen Sklaven auszumitteln und fie wo moͤg⸗ 
lich loszukaufen; die darüber eingezogenen Erkun⸗ 
digungen beweiſen, daß die Zahl derſelben größer 
ift, als man Anfangs glaubte; wir werden nichts 
verſaͤumen, um die großmüthigen Abſichten Sr. 
Maj. zu erfüllen, und wir hoffen, daß einer von 
uns (Hr. v. Saint⸗Leger) noch vor Ende Oktober 
mindeſtens 400 von jenen Ungluͤcklichen werde nach 
Morea führen konnen. Es war ein, dem Enkel 
des heil. Ludwig wuͤrdiger Gedanke, Chriſtenſklaven 
an demſelben Orte befreien zu laſſen, wo einige 
Jahrhunderte vorher fein erlauchter Vorfahr beinahe 
ein Opfer feiner Menſchlichkeit und ſeines frommen 
Religionseifers geworden ware.“ jur: 
Man verſichert, daß gegenwärtig auf Morea ein 
Corps regulairer Griechiſcher Truppen, beſtehend 
aus godo Mann Infanterie, 2 Schwadronen Ra: 
vallerie und 6 Artillerie-Compagnien, organiſirt 


wird. a i 8 ER 
Die Zahl der Biſchoͤfe, welche ſich bisher in die 


aan 


Verordnungen vom 16. Junf gefügt haben, betraͤgt 
ungefähr 30, alſo noch nicht die Hälfte des geſam⸗ 
ten Franzoſiſchen Episcopats. Unter den Fehlen⸗ 
den bemerkt man unter andern, außer dem bekann⸗ 
ten Erzbiſchof von Toulouſe, den Groß Almoſenier, 
Erzbiſchof von Rennes, und den Bifchof von Char⸗ 
tres, den einzigen von den 7 Suffraganen des Erz⸗ 
biſchofs von Paris, der noch im Ruͤckſtande iſt. 
Heute wird hieſelbſt das Leichenbegaͤngniß des 
am 2. d. M. um 9 Uhr Morgens, in Folge eines 
am 26. v. M. erlittenen Schlagfluſſes im 61. Jah⸗ 
re ſeines Alters mit Tode abgegangenen Pairs, 
Staats⸗Miniſters, Generallieutenants und ehema⸗ 
ligen Präfidenten des Miniſterraths, Marg. Deſ⸗ 


ſolles, ſtatt finden. Geboren zu Auch im J. 1767 


zeichnete der Marquis Deſſolles ſich in den erſten 
Revolutionskriegen, Anfangs unter Bonaparte, 
welcher ihm unter andern den Auftrag ertheilte, 
die Friedens⸗Praͤliminarjen von Leoben dem Direk⸗ 
torium zu überbringen, und ſodann als Chef des 
Generalſtaabes bei dem Corps von Moreau aus. 
Später erhielt er den Oberbefehl der Armee im 
Hanndverſchen und demnaͤchſt die Funktionen eines 
Major⸗Generals des Königs Joſeph im Kriege mit 
Spanien, In beiden Poſten bewies er eben ſo viel 
Muth als Gewandtheit, vorzüglich aber eine ſel⸗ 
tene Uneigennüßigfeit. Nach der Wiederherſtellung 
der Monarchie bekleidete er hintereinander verſchie⸗ 
dene öffentliche Aemter, war auch eine kurze Zeit 
Praͤſident des Miniſterrathes. Ex Ben 
Der Fuͤrſt Talleyrand iſt zur Feier des Karls⸗Fe⸗ 
ſtes nach Paris gekommen; er geht in wenigen Ta⸗ 
gen wieder aufs Land zurück. f 
Herr Huskiſſon iſt in Paris angekommen. i 
Als das Schiff abging, welches die Depeſchen 
aus Navarin mitgebracht hat, war der junge Graf 
Maiſon, Adjudant des Generals, krank, eben ſo 
der Marquis von Fitzjame s. 
In Lyon iſt ein ſchauderhafter Mord an einem. 
jungen Mädchen begangen worden, und zwar, was 
das Auffallendſte bei der Sache iſt, in dem Hauſe 
und neben dem Zimmer des Poltzeikommiſſairs des 
Stadthaus Bezirks. nen, 
REIFEN S FIRE E HONON Ar 
Madrid den 27. Oktober. Die vierte Kolonne 
der aus Kadix zu Lande nach Frankreich zurückkeh⸗ 
renden Franzoͤſiſchen Dioiſton iſt geftern in Parade 
durch Madrid marſchirt. Der Kriegsminiſtek, Mara 
quis de Zambrano, hatte ſich auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs von Spanien dazu eingefunden, und die 
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4 Vataillous der Königlichen Freiwilligen waren im 
Spalier, von dem Thore Atocha an längs dem 
Prado, der großen Straße Alcala, der Puerta de 
Sol ıc. aufgeſtellt, durch welche die vierte Franzdſ. 
Kolonne ihren Weg nahm. i 
Heute ſollten die 4 Gardekavallerie-Regimenter 
vor dem Franzoͤſ. Diviſionair, Grafen Gudin, ma⸗ 
nboriren, indeſſen ſcheint das eingetretene Regen⸗ 
wetter ſolches verhindert zu haben. 

Der Franzoͤſiſche Botſchafter, Vicomte de St. 
Prieſt, hat den Franzoͤſiſchen General am vorigen 
Freitage dem Könige im Escurial vorgeſtellt. 

Die Krankheit in Gibraltar ift im fortdauernden 
Zunehmen. Vom 10. bis 13. d. M. ſind 95 Per⸗ 
ſonen geſtorben; 521 erkrankten, nur 236 genaſen; 
am 13. belief ſich die Zahl der Kranken auf 993, 
unter welchen 14 Offiziere. Die Stadt bietet ein 
äzußerſt trauriges Schauſpiel dar, denn man hört 
nichts als Wehklagen und ſieht nichts als menſch⸗ 
liches Elend, indem man in den Straßen nur Kar⸗ 
ren antrifft, welche Todte und Kranke transportiren 
und Hausgeraͤthe auf das freie Feld bringen, wo⸗ 
ſelbſt es verbrannt wird. Die Soldaten liegen am 
gefährlichſten krank, viele derſelben find ohne Hoff: 
nung. Der Levante⸗Wind weht anhaltend und uͤbt 
einen ſehr gefaͤhrlichen Einfluß auf die Krankheit 
und die Kranken aus. Selbſt die Geſunden leiden 
während dieſes Windes und faſt ein Jeder klagt 
über Schmerzen im Kopfe und in den Gliedern; 
namentlich diejenigen, welche das gelbe Fieber ſchon 
gehabt haben. f 


r ung a l. j 

Liſſabon den 18. Oktober. Man verſichert, 
daß die Regierung erfahren habe, daß der Kaiſer 
Don Pedro eine Regentſchaft ernannt habe, die aus 
ſieben Mitgliedern beſtehn, und die Rechte ſeiner 
Tochter als Königin bis zu ihrer Volljährigkeit auf⸗ 
recht zu erhalten, beauftragt ſeyn ſoll. 5 

Das letzte Engl. Packetboot hat trotz aller Vor: 
ſichtsmaaßregeln einen Brief hierher gebracht, in 
dem es heißt: „Marſchall Beresford beſucht die 
Königin Häufig, und hat ihr geſagt, daß er ſehr 
gute Rathſchlaͤge an Don Miguel gegeben habe, 
die dieſer jedoch nicht befolgen wolle, indem er die 
ſeines Varbiers vorziehe. Man verſichert, der Mar⸗ 
ſchall habe ihr ſeine Dienſte angeboten, um ihr zux 
Wiedererlangung der Krone behuͤlflich zu ſeyn.“ 

Es iſt gemeldet worden, daß Don Miguel den 
Marquis Labradio nach Rom geſchickt hatte, um 
feine Vermaͤhlung mit Donna Maria Gloria ruͤck⸗ 
gaͤngig zu machen. Jetzt aber, da er erfahren hat, 


daß der Kaiſer Pedro auch ſeinerſeits die Verbindung 
aufloſen wolle, und daher den Biſchof Rimenes, 
der die junge Königin nach Europa begleitet hatte, 
nach Rom geſchickt hat, ſucht Don Miguel wieder⸗ 
um dieſen Zweck ſeines Bruders zu vereiteln, und 
hat ſich dazu an den Spaniſchen Geſandten zu Rom 
Hrn, Labrador gewandt, damit dieſer alles verſuchen 
möge, um den Auftrag des Biſchofs Kimenes ſchei⸗ 
tern zu machen. Man behauptet indeß, daß der 
Kaiſer bereits durch ein Circulär allen feinen Geſand⸗ 
ten an fremden Hoͤfen, dieſen ſeinen Entſchluß zu 
wiſſen gethan und erklart habe, daß er ſich aufs bes 
ſtimmteſte der Vollziehung der Heirath Don Migu⸗ 
els mit ſeiner Tochter widerſetze. 
Deen tt f chel ann d. 3 
Vom Main den 6. November. S. K. H. der 
Großherzog von Baden hat unterm 1. d. M. eine 
Verordnung erlaſſen über die Feier des 22. Novem⸗ 
bers, als des Tages, an welchem vor hundert Jah⸗ 
ren der hoͤchſtſelige Großherzog Carl Friedrich gebo⸗ 
ren wurde. Am Vorabend dieſes Tages, am Sonn⸗ 
abend, wird von 5 Uhr Abends eine Stunde lang 
das Feſt mit allen Glocken in ſaͤmmtlichen Kirchen 
des Landes eingelaͤutet. Nach der ſonntaͤglichen, 
auf das Feſt Bezug nehmenden Predigt, ſoll von al⸗ 
len Kanzeln die Antwort verleſen werden, welche der 
verſtorbene Großherzog ſelbſt verfaßt, und unter dem 
19. September 1783 auf die Dankſagungen Seiner 
Unterthanen fuͤr die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
gegeben hat. Am Nachmittag des 23. moͤge ſodann 
jedes anftändige Vergnügen und in der Weiſe ſtatt 
finden, daß daraus keine beſondere Ausgaben oder 
Beſchwerniſſe fuͤr die Gemeinden erwachſen. Es 
feiert die Univerfität Heidelberg- alljährlich den Ge 
burtstag des Großherzogs, Cari Friedrich, ihres 
Wiederherſtellers; dieſe Feier bleibt auf den 22, No 
vember, und foll fuͤr dieſes Jahr auf ähnliche Weiſe 
auch von der Univerfität Freiburg durch oͤffentliche 


Verſammlung und Feſtrede begangen werden. — 


Zu einem Denkmal für Seinen geliebten Vater will 
S. K. K. am 28, November den Grundſtein legen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der Herausgeber des neuen in England erſchei⸗ 
nenden Werkes über die Voͤgel in den Ver. St., Hr. 
Audubon, hat 26 Jahr in den Waͤldern daſelbſt 
zugebracht, um ſich mit den einzelnen Vogelgat⸗ 
tungen, ihren Haushalt u. ſ. w. auf das genaueſte 


bekannt zu machen. 5 
(Mit einer Beilage.) 


5 * 


92. der 
(Vom 15. Nov 


Vermiſchte Nachrichten a: 
Der Warſchauer Moniteur hat folgenden mit B. 
J. unterzeichneten Artikel aufgenommen: „Obgleich 
ich mit den Sitten und Gebräuchen der Landleute in 
vielen Gegenden unſeres Landes genau bekannt bin, 
fo habe ich doch in dieſer Hinſicht bei meiner Anwe⸗ 
ſenheit in der Gegend von Jow Goſtininſchen Krei⸗ 
ſes etwas ganz Neues erfahren, Dort iſt es näm⸗ 
lich in jedem Dorfe üblich (dies gefchieht auch ander⸗ 
warts), daß bei jedem Begräbniſſe ein Greis aus 
der Gemeinde, ſogar im Beiſeyn des Pfarrers, eine 
Leichenrede halt, und daß ſelbſt Frauen in Erman⸗ 
gelung männlicher Redner dieſe gleichſam religidſe 
Handlung vollziehen. Ich habe zwar nicht das 
Glück gehabt, eine ſolche Rede, die in ihrer Ein⸗ 
fachheit gewiß rein moraliſch lauten mag, mit anzus 
hoͤren; glaubwürdige Perſonen haben mich jedoch 
verfichert;, daß alle Zuhdrer davon in der Regel tief 
ergriffen und bis zu Thränen geruͤhrt würden. Der 
Reduer ſucht gewohnlich zu beweiſen, daß der Ver⸗ 
ſtorbene im Leben ſich nichts habe zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, was ihm nach ſeinem Tode nicht ver⸗ 
gehen werden koͤnnte, und thut zuletzt im Namen 
des Hingeſchiedenen allen denjenigen Abbitte, die 
wegen irgend einer Beleidigung gegen den Todten 
noch einen Groll hegen mochten. Hieraus ſieht man, 
daß Worte der Wahrheit in frommer Einfalt aus⸗ 
geſprochen, auf die Gemuͤther der Landleute ſtuͤrker 
einwirken, als hochtrabende Beredſamkeit, deren 
ſeichter Sinn oft nur durch Mortgepränge verhuͤllt 
wird. Ich habe mehrere Reiſen durch Deutſchland 
und Frankreich gemacht, aber von einem ahnlichen 
Gebrauch, der ſich wahrſcheinlich aus patriarchaliſchen 
Zeiten herſchreiben mag, nirgends etwas gehört.“ 
Ein Neu⸗Vorker Blatt fuͤhrt folgendes Beiſpiel 
von Tollkühnhbeit an: „Ein junger Menſch, dey viel 
Gefallen am Springen fand und ſich' darin fortbe⸗ 
ſtändigruͤbte, kündizte einſt dem Publikum an, daß 
er von der 90 Fuß haltenden Hoͤhe des Waſſerfalls 
Paſſaie in die Diefe hinabſpringen werde. Es 
verging eine geraume Zet, ehe er fein Vorhaben aus: 
fuhren konnte, weilles Seitens der Obrigkeit immer 
verhindert wurde, bis es ihm endlich eines Tages 
doch gelang, ihre Aufmerkſamkeit zu ktuͤuſchen und 
dies Wageſtuͤck im Beiſeyn vieler Zuſchaner, dle ſich 
zam Rande dieſes Adgrundes ſchnell verſammelt hat⸗ 
ten, zu vollbringen. Der Sprung glückte ihm fo 
gut, daß er wenige Augenblicke darauf, auf der 
Oberflache des Waſſers wieder zum Vorſchein kam, 
ohne den geringſten Schaden genommen zu haben.“ 


Beilage zu Nro. 


Zeitung des Großherzogthums Bol 
ember 1828.) 


— 
Bei dieſer Gelegenheit finden wir uns veranlaßt 
(ſagt ein Warſch. Blatt) etwas Aehnliches aus der 
Ukraine anzuführen: „In dem zum Gouvernement 
Kijow gehdrigen Humanſchen Kreiſe liegt in einer ro⸗ 
mantiſchen Gegend das Dorf Antonowka, bei wel⸗ 
chem die Tikitſch, einer der reißendſten Ströme, in 
der Ukraine, vorbeifließt. Hier. iſt das Waſſer ſtel⸗ 
lenweiſe von glatten 50 bis 60 Ellen hohen Seldwäns 
den eingefaßt, von welchen ſich die erwachſene Dorf 
jugend und nicht ſelten Kinder ohne Weiteres hinab⸗ 
ſtuͤrzen und man hoͤrt nie, daß ſich dabei Unglücks⸗ 
fälle. ereigneten. Dieſe Uebungen, welche bei heis 
terem Wetter im Sommer ſehr häufig und zwar 
mitunter fur eine geringe Gabe von Seite der Zu⸗ 
ſchauer aus der Fremde, vorgenommen werden, 
machen ein Lieblingsvergnügen der dortigen müßigen 
Dorfjugend aus. a 5 
Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu bekommen: 
Roſen, ein Taſchenbuch für 1829. 
Leipzig bei Fir. Auge Leo. 5 


| 22 Rthlr 
Wenn die Na 


r. 15 fgr. 

tur dieſen Schmuck unferen Som⸗ 
mergarten verſagt, ſo s bluͤhen fie hier durch die Kunſt 
in reizender Mannigfaltigkeit auch fur den Winter 
wieder auf. Der Gärtner hat ſie ſorgfaͤltig gepflegt, 
und mit artiſtiſchen Blattern von der Hand Enders, 
Stoebers und Paſſints geſchmuckt, mit denen fie 
dargeboten werden, dienen zu einer neuen Empfeh⸗ 
lung. Zwar iſt dieſer Jahrgang mit der für Boka⸗ 


niker for geſuchten Rosa unica (die Einzige), bezeich⸗ 


net, aber noch viele andere hegt der blühende Kranz. 


In die Gefilde des ſuͤdlichen Frankreichs führt uns 


Sophie May, Wachsmann laͤßt uns in Schwedens 
Nordlaͤnder wandern, Tromlitz zeigt uns Böhmens 
Fluren, und Blumenhagen geleitet uns in das herz⸗ 


liche Lüneburg, Und überall duftet es anziehend 


und erguickend entgegen. Wer moͤchte da wohl 
nicht gern bei dieſen Roſen verweilen, und ihre 
Bluͤthen darbringen in das ſtille Zimmer einer ger 
liebten Mutter, ſie darreichen einer guten Schweſter, 
oder einer ſehr achtbaren Freundin? Wir halten und 
überzeugt, daß fie überall willkommen ſeyn werden. 
Bel: E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu bekommen: * 
Vergißmeinnicht, ein Taſchenbuch' für das 
Jahr 1829, von 9 Clauren, Leipzig bei F. 
A. Leo. à 3. Kthlr. 15 Sgr. 5 
Luſtige Lebeleute ſchicken, wie wir hören, dem 
Verfaſſer, um ihm für die frohen Genüͤſſe, die er 
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ihnen durch ſeiue Erzahtungen, und durch ſeine Luſt⸗ 

ſpiele geſchaffen, auch wieder eine Freude zu ma⸗ 

chen, Auftern und Champaguer; die gewaltigen 
Nimrods vor dem Herrn, Wildpret und allerlei 

feines Geflügel; hübſche Madchen, die zierlichſten 

Arbeiten ihrer zarten kunſtfertigen Hand; und fuͤrſt⸗ 

liche Frauen, gar Solitairs und anderes Edelgeſtein. 

Mit all dergleichen Gluͤcksgütern konnen wir dem 

Neidenswerthen in unſerer Armuth nicht dienen; 
doch drängt es uns, ihm fur die koͤſtlichen Abend⸗ 

ſtunden, die uns die Leſung vorliegenden Taſchen⸗ 

buchs gewahrt hat, auch eine Freude zu machen, 
und darum empfehlen wir es hierdurch mit gutem 

Gewiſſen jedem Glücklichen, der ein geliebtes Weib. 

oder Bräutchen ſein nennen, oder einer achtungs⸗ 

werthen Freundin ſich mit liebendem Herzen nähern 

darf; er wird den freundlichſten Dank einärndten. 
wenn er dieſes gehaltreiche und hinſichtlich feines 

Aeußern ſehr geſchmackvoll ausgeſtattete Werkchen, 
zum Weihnachtsgeſchenk wählt. 


Bekanntmachung. f 

Der Kaufmann Hr. Nepomucen Milewötihier 
und das Fräulein Marianna Ignaſzew ska, ha⸗ 
ben durch den am 13. d. M. vor Einſchreitung der Ehe 


gerichtlich errichteten Ehe⸗Vertrag die Gemeinſchaft — . 


der Guter und des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſ⸗ 


ſen. 
Poyſen den 16. Oktober 1828 a 

8 Konigl. Preuß. Landgericht. 

Ä Bekanntmachung. 

Dem Landgerichts⸗Exekutor Buſſe iſt geſtern auf 
dem alten Markte das Dienſtſiegel verloren gegan⸗ 
gen. Das Publikum wird vor dem Mißbrauche 
damit gewarnt 

Poſen den 12. November 1828. 
Königl. Preuß. L 
Edſctal⸗Eit ation: ö 
Auf dem im Adelnauer Kreiſe belegenem:abelichen 
Gute Szezury ſtehen Rubrica III. Nros 6. 433* 
Athlr. 10 fgr. ex agnitione des Vorbeſitzers Paul 
von Skorzewski vom igten Marz 1796 für den Jo⸗ 
hann von Winnicki eingetragen. Die jetzigen Beſitzer“ 
dieſes Guts, die Obrift Valentin und Brigitta von 
Skorzewskiſchen Eheleute haben die Bezahlung die⸗ 
fer Poſt durch die Quittung vom 14ten Februar ı 816 
nachgewieſen, ſie kann jedoch deshalb nicht gelöfcht: 
werden, weil die Legitimation der Quittungs⸗Aus⸗ 
ſteller als alleinige Erben des Johann von Winnicki 
nicht feſtſteht, und es haben daher die Obriſt von 
Stkorzewskiſchen Eheleute das öffentliche Aufgebot 


andgerichti 


aun deren einen ſie ſich wenden und denſelben mit: 
Vollmacht und Information zu ihrer Vertretung im 


Poſen den 12. November 1828. 


i en, 
Kapitain und int Abtheilungs⸗ 


diefer Forderung nachgeſucht, wir aber, dieſem An⸗ 
trage nachgebend, einen Termin auf 

dien azuſten Februar 18295 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Hen⸗ 


nig in unſerm Partheienzimmer Vormittags um 9 


Uhr angeſetzt, und laden hiermit die eingetragenen 
Inhaber der mehrgedachten Forderung, oder deren 
Erben, Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren Rechte 
getreten ſind, vor, in dem anberaumten Termine zu 
erſcheinen, und ihre Berechtigung auf die quaest⸗ 
Forderung nachzuweiſen, wogegen ein Jeder im“ 
Falle feines Ausbleibens zu gewarrigen haben wird, 
daß durch die abzufaſſende Praeclusoria ihm mit’ 
ſeinen etwanigen Anſprüchen an die aufgebotene For⸗ 
derung ewiges Stillſchweigen auferlegt, hiernächft' 
aber die Loͤſchung derſelben erfolgen wird. 

Den auswärtigen, hierorts nicht bekannten Prä⸗ 
tendenten, werden die JuſtizCommiſſarien, Juſtiz⸗ 
Commiſſions⸗Rath Pigloſiewiez, Landgerichts⸗Rath' 


— — — 8 
—ů ——— 


Brachvogel und Springer als diejenigen genannt 


Termine verſehen koͤnnen. 
Krotoſchin den 9. Oktober 1828. 
Koͤnigl. Pr eufi. Le ndgericht: 


A u c t i o 


nz 5 
Mittwoch den 26. d. M. früh um 9 Uhr ſollen im: 


dem hieſigen, in der Wronker⸗ Straße belegenen: 


Artillerie⸗Zeughauſe eine Quantität alter Geſchirr⸗ 
und Reitzeugſtücke, ſo wie mehrere Centner altes“ 
Schmiedeeiſen oͤffentlich verſteigert werden, wozu: 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. i 


Königliches Artillerie-⸗Depot⸗ 


6 0 Lieutenant. 
ommandeur. 


BR LE EEE RE) 
Auf den neuen Holzhoͤfen an der Warthe beim 


Schießhauſe, ſind alle Gattungen Brenuhdlzer in; | 
billiger und beſter Qualität zu haben. Zur beſſern 
Ueberſicht von den ſtehenden Holzſorten, ſollen Ta⸗ 
rif-Tafeln mit feſtſteh nden Preiſen aufgeſtellt werden, 
die jedoch nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde im Preis: N 
fe hoͤher oder niedriger bezeichnet werden konnen. 
Holzwagen ſollen an den Platzen zu jeder Zeit vor⸗ 
gefunden werden, : | 
Ein neues Flügel- Jaſtrümenk von vorzüglichem | 
Tone iſt zu verkaufen. Das Nähere Nro. 52, ale 
tem Ringe? 1 


1 


| 
| 
| 
| 


| 
Kra ufe;. | 


